
Temporär-Ausstellung in Simplon Dorf
Simpilär Handwerk und 60 Jahre MG Bleiken 
Im Sommer 2025 präsentiert das Ecomuseum Simplon in seiner Temporär-Ausstellung 
zwei Schwerpunkte: die vielfältigen Handwerke von Simpilär Künstlerinnen und Künstlern 
sowie die 60-jährige Geschichte der Musikgesellschaft «Bleiken».

Vernissage am Samstag, 31. Mai 2025 um 10.30 Uhr im Alten Gasthof am Dorfplatz

Die Ausstellung ist geöffnet:
01.06.-15.06.2025 Mittwoch bis Sonntag 14.00-17.00 Uhr
16.06.-16.09.2025 täglich 14.00-17.00 Uhr
17.09.-31.10.2025 Mittwoch bis Sonntag 14.00-17.00 Uhr

Extraführungen für Gruppen sind auf Anmeldung möglich.

Eintritt CHF 5.- / Kostenloser Eintritt mit der Raiffeisen-Karte und Museumspass.

Ecomuseum Simplon | ecomuseum.ch  |  ecomuseum@simplon.ch
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StOckalperweg 
brig-SimplOn-
paSS

1. altes Stockalperhaus
Peter von Stockalper, der Urgross-
vater von Kaspar von Stockal-
per (1609–1691) erstellte im Jah-
re 1533 das herrschaftliche Haus, 
das ursprünglich aus einem fünf-
geschossigen Mauerbau mit ei-
nem in den Baukubus integrier-
ten Treppenturm bestand. Kaspar 
von Stockalper diente das Haus 
als Wohnung. Er liess es renovie-
ren und um einen Saalbau mit vor-
gebauten Arkaden, mit einer Ka-
pelle sowie einem geschlossenen 
kleinen Hof erweitern. Ein zweige-
schossiger Arkadenlaufgang bildet 

das Verbindungsstück zum gros-
sen Palast.

2. antoniusspital
Im Zusammenhang mit dem Tran-
sit- und Pilgerverkehr über den 
Simplon wurde das Antoniusspital 
zu Beginn des 14. Jh.s  geschaffen 
und später von der Burgerschaft 
Brig als Siechen- und Armenhaus 
genutzt. Die ursprüngliche Bausub-
stanz dürfte aus einem mittelalter-
lichen Wohnturm bestanden haben. 
Die heutige Form des Hauses mit 
regelmässigen Fensterachsen und 
der Eckquaderung gehört einer 
späteren Bauetappe an. Eine Be-
schreibung von Brig aus dem Jahre 
1830 nennt das Spital «uralt» und 
darum sei es «von einer schwerfäl-
ligen Bauart». Mit dem Bau des 
Kreisspitals Brig (1908/09) hat 
das ehemalige Siechenhaus seine 
Funktion verloren.

3. antoniuskapelle
Die Kapelle des hl. Antonius Ere-
mita entstand im Zusammenhang 
mit der im Jahre 1304 erfolgten 
Spitalgründung  (s. Antoniusspi-
tal). In spätgotischer Zeit (1494)  

und im Barock  wurde die Kapel-
le umgebaut und erweitert. Beim 
Erdbeben vom Jahre 1851 stürzte 
der Frontturm über der Eingangs-
fassade ein. Er wurde fünf Jah-
re später neugotisch wieder auf-
gebaut. Ende des 20. Jh.s erfuhr 
die Kapelle eine Gesamtrenovati-
on. Im religiösen Brauchtum des 
Jahreslaufes kam der Kapelle eine 
wichtige Rolle zu: Alljährlich am 
14. Januar, dem Fest des als Bau-
ernheiliger  verehrten hl. Antonius 
Eremita, fand vor dem Gotteshaus 
eine feierliche Pferdesegnung statt.

4. metziltenturm
Der fünfgeschossige Massivbau  
bildet heute den ältesten Teil des 
Konventgebäudes des von Stockal-
per gegründeten Frauenklosters St. 
Ursula. Der Turm ist  mit der Kir-
che des Klosters St. Ursula verbun-
den durch einen Zwischentrakt mit 
rundbogiger Passage über der Al-
ten Simplonstrasse (s. «Kloster-
bogen»). Erbaut wurde das Haus 
im Jahre 1526 von Landeshaupt-
mann Kaspar Metzilten. Ein ver-
armter Nachkomme des Landes-
hauptmanns war gezwungen, den 
Turm im Jahre 1673 Kaspar von 
Stockalper zu verkaufen, der ihn 
mit dazugehörigem Baumgarten 
den Ursulinen schenkte.

5. «klosterbogen»
Der «Klosterbogen» über die Alte 
Simplonstrasse verbindet die Ur-
sulinenkirche mit dem Metzilten-
turm. Die direkte Linienführung  
der von Napoleon erbauten Fahrst-
rasse über den Simplon umging ur-
sprünglich Brig und führte von der 
Kirche Glis  mit einer Brücke über 
die Saltinaschlucht auf direktem 
Weg nach Ried-Brig. Dieser Stras-
senabschnitt hatte aber verkehrs-
politisch keine grosse Bedeutung: 
Der Simplonverkehr lief durch die 
Altstadt von Brig. Das verstärk-
te Verkehrsaufkommen führte in 
den fünfziger Jahren des 20. Jh.s 
in Brig zu prekären Verhältnissen. 
Die direkte Verbindung Glis-Napo-

leonsbrücke sollte klassifiziert und 
zur Umfahrungsstrasse ausgebaut 
werden. Brig wehrte sich 1954 mit 
einem Weissbuch gegen dieses Vor-
haben und baute auf dem Gemein-
deterritorium längs der Saltina die 
Neue Simplonstrasse.

6. kapelle des hl. antonius von 
padua im lingwurm 
Die Kapelle wurde im Jahre 
1653 erbaut. Sie besteht aus ei-
nem Mauerbau über rechteckigem 
Grundriss mit einem leicht einge-
zogenen Chor mit Dreierschluss. 
Im Bereich der rechten Chorachsel 
wurde ein  Dachflankentürmchen 
aufgemauert mit einer Glocken-
stube aus Tuffstein und einem spitz 
zulaufenden Helm. Der einfache 
Mauerbau ist ein typisches Beispiel 
einer Weilerkapelle, die der an-
sässigen Bevölkerung als Gebets-
raum diente. Diese Kapellen bilde-
ten gleichsam den zentralen Punkt 
der Siedlung. 

7. Stadel im brei
Der gestelzte Blockbau steht auf 
einem Sockel aus einer Konstruk-
tion aus liegenden und stehenden 
Balken über einer Fundamentmau-
er. Der Eingang zum Stadel mit 
den darunter vorstehenden Tenn-
bohlen befindet sich in der west-
lichen Traufwand. Über dem Ein-
gang ist das Blockwerk um eine 
Balkenbreite vorgezogen («Vor-
schutz») und das darüber leicht 
abgeschleppte Satteldach bildet 
ein Vordach. Die Giebelkonstrukti-
on besteht aus einem Firstständer 
(«Heidenbalken»), in den die Bal-
ken des Giebelfeldes schräg einge-
nutet  sind. Aufgrund dieser alter-
tümlichen Giebelkonstruktion ist 
der Stadel vermutlich vor 1500 er-
baut worden.

8. Stockalperweg
beim gfalte wald
Hoch über der Saltinaschlucht 
ist der Stockalperweg  als einzig-
artiges Beispiel alpiner Wegbau-
technik des 17. Jh.s in den Felsen 

eingehauen (mit einem beeindru-
ckenden Blick in die Saltinasch-
lucht und ins Rhonetal mit Brig).  
Das Trassee des zum Teil gepfläs-
terten Weges wird auf der Talseite 
durch Trockenmauern abgestützt. 
Ein Erosionshang konnte mit ei-
nem Holzsteg überwunden wer-
den. Gemäss zweier Felsinschriften 
mit den Jahreszahlen 1661 und 
1667  liess Kaspar von Stockalper 
(1609-1691) das  exponierte Weg-
stück in den sechziger Jahren des 
17. Jh.s anlegen.

9. Föhrenwald beim chalchofen
Der nach Süden exponierte Hang 
oberhalb des Ganterbachs ist mit 
einem trockenheits- und wärme-
liebenden Föhrenwald bewach-
sen. Diese trockenen Föhrenwälder 
gelten als nacheiszeitliche Relik-
te. Vielerorts wurden diese Wälder 
durch andere Waldtypen wie Bu-
chenwald oder Fichtenwald ersetzt. 
Der Föhrenwald konnte sich aus-
schliesslich in den Wärmegebieten 
der Schweiz halten.  Föhrenwäl-
der sind bekannt für ihren Orchide-
enreichtum: der lockere Bewuchs 
lässt sehr viel Licht zum Waldbo-
den dringen. 

10. ehemaliges wirtshaus «Zer 
taferna» 
Der Sage gemäss wirtete in der Ta-
ferna zur Stockalperzeit Johanna 
Fy, die den durchreisenden Besu-
chern den Wein mit Wasser ver-
dünnte. Nach ihrem Ableben muss-
te sie dafür büssen. Als «Arme 
Seele» soll sie ihre Schuld  im 
Kaltwassergletscher sühnen, aus 
dem der Wanderer in der Nacht ihr 
Klagen hört. Im Sockelgeschoss  
des aus unregelmässigen Bruch-
steinen gemauerten Hauses befan-
den sich Keller und Ställe, in den 
oberen, über eine traufseitige Aus-
sentreppe zugänglichen Geschossen 
die ehemalige Gaststube und Kü-
che sowie Wohnräume und Schlaf-
räumlichkeiten. Auf dem Sturz des 
Eingangs zum Sockelgeschoss fin-
det sich die Jahreszahl 1684.

11. «auf der Sust»
Der mehrfach umgebaute, zwei-
geschossige  Mauerbau entspricht 
in seiner Bauanlage nicht dem 
Raumschema eines Alpgebäu-
des. Die überlieferte Lokalbezeich-
nung «Auf der Sust» für den Ort, 
wo das Gebäude steht, lässt ver-
muten, dass es im Zusammenhang 
mit dem mittelalterlichen Saum-
weg entstanden ist. Eine bauar-
chäologische Untersuchung würde 
vermutlich genaueren Aufschluss 
über Funktion und Entstehungsge-
schichte des Baus geben.

12. Simplon-adler
Der Adler – während der Aktiv-
dienstzeit im Zweiten Weltkrieg 
gebaut – ist zum eigentlichen 
Wahrzeichen des Simplonpasses 
geworden. Als Symbol der Wach-
samkeit wurde er zur Erinnerung 
an die «Wacht am Simplon» durch 
die Grenzbrigade 11 erstellt. Die 
Einweihung des aus grob behaue-
nen Steinen nach Plänen des Ar-
chitekten und Bildhauers Erwin 
Friedrich Baumann von Faulensee-
Spiez  gemauerten Denkmals er-
folgte am 10. September 1944. Im 
Museum des Infanterieforts in der 
Gondoschlucht werden ein Modell 
und Dokumente zur Baugeschichte 
des Simplonadlers ausgestellt.
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Simpilär Handwerk

60 Jahre Musikgesellschaft Bleiken

mitwirkende Kunstschaffende:
ADELIA ARNOLD
Fotografie

CHRISTINE ARNOLD
Stricken und Nähen

ELFRIED ARNOLD
Töpfern

IMELDA ARNOLD
Weben und Spinnen

OSWALD JORDAN †
Tschiffru - in memoriam

MARIE ESCHER
Bilder

REINHARD GEROLD
Herstellung Rälle

FRANZ UND KLAUS JORDAN
Lederverarbeitung

FORSTREVIER SIMPLON SÜD
Holzskulpturen

Unterstützt durch:

Die Musikgesellschaft «Bleiken» Simplon Dorf wurde 1965 gegründet und ist 
heute eine Brass Band in der 3. Stärkeklasse. 39 aktive Mitglieder zählt der  
Verein. Die MG «Bleiken» feiert heuer ihr 60-Jahre-Jubiläum. Zugleich ist sie 
Gastgeberin des 86. Oberwalliser Musikfestes - Grund genug, um die Geschichte 
der «Bleiken» in einer Temporär-Ausstellung zu zeigen.

RIED-BRIG

Brei

Bleike

Alti Gassa

Gassa

Schlüocht

Bach

Stockalperweg: brig–Simplonpass

Stockalperweg

Strassen/wege

gewässer

Haltestellen postauto

Simplonpass

Gantertal

Berisal

Schallberg

Grund

Rothwald

Stockalpji

Schallbett

Taferna

Nationalstrasse

Nationalstrasse

Saltina

Nesselbach

Taferna

Fronbach

Durstbach

Ganterbach

Doru

Ze Brunnu

Stalde

Mittu-
bäch

Wase

Brend

Egga

Lagbrunne
Eisten

BRIG

Grindji

Lingwurm

Rosswald

Resti

Adler

8

76

4
3

2
5

10

1

9

1112

Saltinaschlucht- Weg

Objekte am
StOckalperweg 
brig-SimplOn-
paSS

1. altes Stockalperhaus
Peter von Stockalper, der Urgross-
vater von Kaspar von Stockal-
per (1609–1691) erstellte im Jah-
re 1533 das herrschaftliche Haus, 
das ursprünglich aus einem fünf-
geschossigen Mauerbau mit ei-
nem in den Baukubus integrier-
ten Treppenturm bestand. Kaspar 
von Stockalper diente das Haus 
als Wohnung. Er liess es renovie-
ren und um einen Saalbau mit vor-
gebauten Arkaden, mit einer Ka-
pelle sowie einem geschlossenen 
kleinen Hof erweitern. Ein zweige-
schossiger Arkadenlaufgang bildet 

das Verbindungsstück zum gros-
sen Palast.

2. antoniusspital
Im Zusammenhang mit dem Tran-
sit- und Pilgerverkehr über den 
Simplon wurde das Antoniusspital 
zu Beginn des 14. Jh.s  geschaffen 
und später von der Burgerschaft 
Brig als Siechen- und Armenhaus 
genutzt. Die ursprüngliche Bausub-
stanz dürfte aus einem mittelalter-
lichen Wohnturm bestanden haben. 
Die heutige Form des Hauses mit 
regelmässigen Fensterachsen und 
der Eckquaderung gehört einer 
späteren Bauetappe an. Eine Be-
schreibung von Brig aus dem Jahre 
1830 nennt das Spital «uralt» und 
darum sei es «von einer schwerfäl-
ligen Bauart». Mit dem Bau des 
Kreisspitals Brig (1908/09) hat 
das ehemalige Siechenhaus seine 
Funktion verloren.

3. antoniuskapelle
Die Kapelle des hl. Antonius Ere-
mita entstand im Zusammenhang 
mit der im Jahre 1304 erfolgten 
Spitalgründung  (s. Antoniusspi-
tal). In spätgotischer Zeit (1494)  

und im Barock  wurde die Kapel-
le umgebaut und erweitert. Beim 
Erdbeben vom Jahre 1851 stürzte 
der Frontturm über der Eingangs-
fassade ein. Er wurde fünf Jah-
re später neugotisch wieder auf-
gebaut. Ende des 20. Jh.s erfuhr 
die Kapelle eine Gesamtrenovati-
on. Im religiösen Brauchtum des 
Jahreslaufes kam der Kapelle eine 
wichtige Rolle zu: Alljährlich am 
14. Januar, dem Fest des als Bau-
ernheiliger  verehrten hl. Antonius 
Eremita, fand vor dem Gotteshaus 
eine feierliche Pferdesegnung statt.

4. metziltenturm
Der fünfgeschossige Massivbau  
bildet heute den ältesten Teil des 
Konventgebäudes des von Stockal-
per gegründeten Frauenklosters St. 
Ursula. Der Turm ist  mit der Kir-
che des Klosters St. Ursula verbun-
den durch einen Zwischentrakt mit 
rundbogiger Passage über der Al-
ten Simplonstrasse (s. «Kloster-
bogen»). Erbaut wurde das Haus 
im Jahre 1526 von Landeshaupt-
mann Kaspar Metzilten. Ein ver-
armter Nachkomme des Landes-
hauptmanns war gezwungen, den 
Turm im Jahre 1673 Kaspar von 
Stockalper zu verkaufen, der ihn 
mit dazugehörigem Baumgarten 
den Ursulinen schenkte.

5. «klosterbogen»
Der «Klosterbogen» über die Alte 
Simplonstrasse verbindet die Ur-
sulinenkirche mit dem Metzilten-
turm. Die direkte Linienführung  
der von Napoleon erbauten Fahrst-
rasse über den Simplon umging ur-
sprünglich Brig und führte von der 
Kirche Glis  mit einer Brücke über 
die Saltinaschlucht auf direktem 
Weg nach Ried-Brig. Dieser Stras-
senabschnitt hatte aber verkehrs-
politisch keine grosse Bedeutung: 
Der Simplonverkehr lief durch die 
Altstadt von Brig. Das verstärk-
te Verkehrsaufkommen führte in 
den fünfziger Jahren des 20. Jh.s 
in Brig zu prekären Verhältnissen. 
Die direkte Verbindung Glis-Napo-

leonsbrücke sollte klassifiziert und 
zur Umfahrungsstrasse ausgebaut 
werden. Brig wehrte sich 1954 mit 
einem Weissbuch gegen dieses Vor-
haben und baute auf dem Gemein-
deterritorium längs der Saltina die 
Neue Simplonstrasse.

6. kapelle des hl. antonius von 
padua im lingwurm 
Die Kapelle wurde im Jahre 
1653 erbaut. Sie besteht aus ei-
nem Mauerbau über rechteckigem 
Grundriss mit einem leicht einge-
zogenen Chor mit Dreierschluss. 
Im Bereich der rechten Chorachsel 
wurde ein  Dachflankentürmchen 
aufgemauert mit einer Glocken-
stube aus Tuffstein und einem spitz 
zulaufenden Helm. Der einfache 
Mauerbau ist ein typisches Beispiel 
einer Weilerkapelle, die der an-
sässigen Bevölkerung als Gebets-
raum diente. Diese Kapellen bilde-
ten gleichsam den zentralen Punkt 
der Siedlung. 

7. Stadel im brei
Der gestelzte Blockbau steht auf 
einem Sockel aus einer Konstruk-
tion aus liegenden und stehenden 
Balken über einer Fundamentmau-
er. Der Eingang zum Stadel mit 
den darunter vorstehenden Tenn-
bohlen befindet sich in der west-
lichen Traufwand. Über dem Ein-
gang ist das Blockwerk um eine 
Balkenbreite vorgezogen («Vor-
schutz») und das darüber leicht 
abgeschleppte Satteldach bildet 
ein Vordach. Die Giebelkonstrukti-
on besteht aus einem Firstständer 
(«Heidenbalken»), in den die Bal-
ken des Giebelfeldes schräg einge-
nutet  sind. Aufgrund dieser alter-
tümlichen Giebelkonstruktion ist 
der Stadel vermutlich vor 1500 er-
baut worden.

8. Stockalperweg
beim gfalte wald
Hoch über der Saltinaschlucht 
ist der Stockalperweg  als einzig-
artiges Beispiel alpiner Wegbau-
technik des 17. Jh.s in den Felsen 

eingehauen (mit einem beeindru-
ckenden Blick in die Saltinasch-
lucht und ins Rhonetal mit Brig).  
Das Trassee des zum Teil gepfläs-
terten Weges wird auf der Talseite 
durch Trockenmauern abgestützt. 
Ein Erosionshang konnte mit ei-
nem Holzsteg überwunden wer-
den. Gemäss zweier Felsinschriften 
mit den Jahreszahlen 1661 und 
1667  liess Kaspar von Stockalper 
(1609-1691) das  exponierte Weg-
stück in den sechziger Jahren des 
17. Jh.s anlegen.

9. Föhrenwald beim chalchofen
Der nach Süden exponierte Hang 
oberhalb des Ganterbachs ist mit 
einem trockenheits- und wärme-
liebenden Föhrenwald bewach-
sen. Diese trockenen Föhrenwälder 
gelten als nacheiszeitliche Relik-
te. Vielerorts wurden diese Wälder 
durch andere Waldtypen wie Bu-
chenwald oder Fichtenwald ersetzt. 
Der Föhrenwald konnte sich aus-
schliesslich in den Wärmegebieten 
der Schweiz halten.  Föhrenwäl-
der sind bekannt für ihren Orchide-
enreichtum: der lockere Bewuchs 
lässt sehr viel Licht zum Waldbo-
den dringen. 

10. ehemaliges wirtshaus «Zer 
taferna» 
Der Sage gemäss wirtete in der Ta-
ferna zur Stockalperzeit Johanna 
Fy, die den durchreisenden Besu-
chern den Wein mit Wasser ver-
dünnte. Nach ihrem Ableben muss-
te sie dafür büssen. Als «Arme 
Seele» soll sie ihre Schuld  im 
Kaltwassergletscher sühnen, aus 
dem der Wanderer in der Nacht ihr 
Klagen hört. Im Sockelgeschoss  
des aus unregelmässigen Bruch-
steinen gemauerten Hauses befan-
den sich Keller und Ställe, in den 
oberen, über eine traufseitige Aus-
sentreppe zugänglichen Geschossen 
die ehemalige Gaststube und Kü-
che sowie Wohnräume und Schlaf-
räumlichkeiten. Auf dem Sturz des 
Eingangs zum Sockelgeschoss fin-
det sich die Jahreszahl 1684.

11. «auf der Sust»
Der mehrfach umgebaute, zwei-
geschossige  Mauerbau entspricht 
in seiner Bauanlage nicht dem 
Raumschema eines Alpgebäu-
des. Die überlieferte Lokalbezeich-
nung «Auf der Sust» für den Ort, 
wo das Gebäude steht, lässt ver-
muten, dass es im Zusammenhang 
mit dem mittelalterlichen Saum-
weg entstanden ist. Eine bauar-
chäologische Untersuchung würde 
vermutlich genaueren Aufschluss 
über Funktion und Entstehungsge-
schichte des Baus geben.

12. Simplon-adler
Der Adler – während der Aktiv-
dienstzeit im Zweiten Weltkrieg 
gebaut – ist zum eigentlichen 
Wahrzeichen des Simplonpasses 
geworden. Als Symbol der Wach-
samkeit wurde er zur Erinnerung 
an die «Wacht am Simplon» durch 
die Grenzbrigade 11 erstellt. Die 
Einweihung des aus grob behaue-
nen Steinen nach Plänen des Ar-
chitekten und Bildhauers Erwin 
Friedrich Baumann von Faulensee-
Spiez  gemauerten Denkmals er-
folgte am 10. September 1944. Im 
Museum des Infanterieforts in der 
Gondoschlucht werden ein Modell 
und Dokumente zur Baugeschichte 
des Simplonadlers ausgestellt.

brig-SimplOnpaSS

S
T

O
C

K
A

L
P

E
R

W
E

G

RIED-BRIG

Brei

Bleike

Alti Gassa

Gassa

Schlüocht

Bach

Stockalperweg: brig–Simplonpass

Stockalperweg

Strassen/wege

gewässer

Haltestellen postauto

Simplonpass

Gantertal

Berisal

Schallberg

Grund

Rothwald

Stockalpji

Schallbett

Taferna

Nationalstrasse

Nationalstrasse

Saltina

Nesselbach

Taferna

Fronbach

Durstbach

Ganterbach

Doru

Ze Brunnu

Stalde

Mittu-
bäch

Wase

Brend

Egga

Lagbrunne
Eisten

BRIG

Grindji

Lingwurm

Rosswald

Resti

Adler

8

76

4
3

2
5

10

1

9

1112

Saltinaschlucht- Weg

Objekte am
StOckalperweg 
brig-SimplOn-
paSS

1. altes Stockalperhaus
Peter von Stockalper, der Urgross-
vater von Kaspar von Stockal-
per (1609–1691) erstellte im Jah-
re 1533 das herrschaftliche Haus, 
das ursprünglich aus einem fünf-
geschossigen Mauerbau mit ei-
nem in den Baukubus integrier-
ten Treppenturm bestand. Kaspar 
von Stockalper diente das Haus 
als Wohnung. Er liess es renovie-
ren und um einen Saalbau mit vor-
gebauten Arkaden, mit einer Ka-
pelle sowie einem geschlossenen 
kleinen Hof erweitern. Ein zweige-
schossiger Arkadenlaufgang bildet 

das Verbindungsstück zum gros-
sen Palast.

2. antoniusspital
Im Zusammenhang mit dem Tran-
sit- und Pilgerverkehr über den 
Simplon wurde das Antoniusspital 
zu Beginn des 14. Jh.s  geschaffen 
und später von der Burgerschaft 
Brig als Siechen- und Armenhaus 
genutzt. Die ursprüngliche Bausub-
stanz dürfte aus einem mittelalter-
lichen Wohnturm bestanden haben. 
Die heutige Form des Hauses mit 
regelmässigen Fensterachsen und 
der Eckquaderung gehört einer 
späteren Bauetappe an. Eine Be-
schreibung von Brig aus dem Jahre 
1830 nennt das Spital «uralt» und 
darum sei es «von einer schwerfäl-
ligen Bauart». Mit dem Bau des 
Kreisspitals Brig (1908/09) hat 
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mita entstand im Zusammenhang 
mit der im Jahre 1304 erfolgten 
Spitalgründung  (s. Antoniusspi-
tal). In spätgotischer Zeit (1494)  

und im Barock  wurde die Kapel-
le umgebaut und erweitert. Beim 
Erdbeben vom Jahre 1851 stürzte 
der Frontturm über der Eingangs-
fassade ein. Er wurde fünf Jah-
re später neugotisch wieder auf-
gebaut. Ende des 20. Jh.s erfuhr 
die Kapelle eine Gesamtrenovati-
on. Im religiösen Brauchtum des 
Jahreslaufes kam der Kapelle eine 
wichtige Rolle zu: Alljährlich am 
14. Januar, dem Fest des als Bau-
ernheiliger  verehrten hl. Antonius 
Eremita, fand vor dem Gotteshaus 
eine feierliche Pferdesegnung statt.

4. metziltenturm
Der fünfgeschossige Massivbau  
bildet heute den ältesten Teil des 
Konventgebäudes des von Stockal-
per gegründeten Frauenklosters St. 
Ursula. Der Turm ist  mit der Kir-
che des Klosters St. Ursula verbun-
den durch einen Zwischentrakt mit 
rundbogiger Passage über der Al-
ten Simplonstrasse (s. «Kloster-
bogen»). Erbaut wurde das Haus 
im Jahre 1526 von Landeshaupt-
mann Kaspar Metzilten. Ein ver-
armter Nachkomme des Landes-
hauptmanns war gezwungen, den 
Turm im Jahre 1673 Kaspar von 
Stockalper zu verkaufen, der ihn 
mit dazugehörigem Baumgarten 
den Ursulinen schenkte.

5. «klosterbogen»
Der «Klosterbogen» über die Alte 
Simplonstrasse verbindet die Ur-
sulinenkirche mit dem Metzilten-
turm. Die direkte Linienführung  
der von Napoleon erbauten Fahrst-
rasse über den Simplon umging ur-
sprünglich Brig und führte von der 
Kirche Glis  mit einer Brücke über 
die Saltinaschlucht auf direktem 
Weg nach Ried-Brig. Dieser Stras-
senabschnitt hatte aber verkehrs-
politisch keine grosse Bedeutung: 
Der Simplonverkehr lief durch die 
Altstadt von Brig. Das verstärk-
te Verkehrsaufkommen führte in 
den fünfziger Jahren des 20. Jh.s 
in Brig zu prekären Verhältnissen. 
Die direkte Verbindung Glis-Napo-

leonsbrücke sollte klassifiziert und 
zur Umfahrungsstrasse ausgebaut 
werden. Brig wehrte sich 1954 mit 
einem Weissbuch gegen dieses Vor-
haben und baute auf dem Gemein-
deterritorium längs der Saltina die 
Neue Simplonstrasse.

6. kapelle des hl. antonius von 
padua im lingwurm 
Die Kapelle wurde im Jahre 
1653 erbaut. Sie besteht aus ei-
nem Mauerbau über rechteckigem 
Grundriss mit einem leicht einge-
zogenen Chor mit Dreierschluss. 
Im Bereich der rechten Chorachsel 
wurde ein  Dachflankentürmchen 
aufgemauert mit einer Glocken-
stube aus Tuffstein und einem spitz 
zulaufenden Helm. Der einfache 
Mauerbau ist ein typisches Beispiel 
einer Weilerkapelle, die der an-
sässigen Bevölkerung als Gebets-
raum diente. Diese Kapellen bilde-
ten gleichsam den zentralen Punkt 
der Siedlung. 

7. Stadel im brei
Der gestelzte Blockbau steht auf 
einem Sockel aus einer Konstruk-
tion aus liegenden und stehenden 
Balken über einer Fundamentmau-
er. Der Eingang zum Stadel mit 
den darunter vorstehenden Tenn-
bohlen befindet sich in der west-
lichen Traufwand. Über dem Ein-
gang ist das Blockwerk um eine 
Balkenbreite vorgezogen («Vor-
schutz») und das darüber leicht 
abgeschleppte Satteldach bildet 
ein Vordach. Die Giebelkonstrukti-
on besteht aus einem Firstständer 
(«Heidenbalken»), in den die Bal-
ken des Giebelfeldes schräg einge-
nutet  sind. Aufgrund dieser alter-
tümlichen Giebelkonstruktion ist 
der Stadel vermutlich vor 1500 er-
baut worden.

8. Stockalperweg
beim gfalte wald
Hoch über der Saltinaschlucht 
ist der Stockalperweg  als einzig-
artiges Beispiel alpiner Wegbau-
technik des 17. Jh.s in den Felsen 

eingehauen (mit einem beeindru-
ckenden Blick in die Saltinasch-
lucht und ins Rhonetal mit Brig).  
Das Trassee des zum Teil gepfläs-
terten Weges wird auf der Talseite 
durch Trockenmauern abgestützt. 
Ein Erosionshang konnte mit ei-
nem Holzsteg überwunden wer-
den. Gemäss zweier Felsinschriften 
mit den Jahreszahlen 1661 und 
1667  liess Kaspar von Stockalper 
(1609-1691) das  exponierte Weg-
stück in den sechziger Jahren des 
17. Jh.s anlegen.

9. Föhrenwald beim chalchofen
Der nach Süden exponierte Hang 
oberhalb des Ganterbachs ist mit 
einem trockenheits- und wärme-
liebenden Föhrenwald bewach-
sen. Diese trockenen Föhrenwälder 
gelten als nacheiszeitliche Relik-
te. Vielerorts wurden diese Wälder 
durch andere Waldtypen wie Bu-
chenwald oder Fichtenwald ersetzt. 
Der Föhrenwald konnte sich aus-
schliesslich in den Wärmegebieten 
der Schweiz halten.  Föhrenwäl-
der sind bekannt für ihren Orchide-
enreichtum: der lockere Bewuchs 
lässt sehr viel Licht zum Waldbo-
den dringen. 

10. ehemaliges wirtshaus «Zer 
taferna» 
Der Sage gemäss wirtete in der Ta-
ferna zur Stockalperzeit Johanna 
Fy, die den durchreisenden Besu-
chern den Wein mit Wasser ver-
dünnte. Nach ihrem Ableben muss-
te sie dafür büssen. Als «Arme 
Seele» soll sie ihre Schuld  im 
Kaltwassergletscher sühnen, aus 
dem der Wanderer in der Nacht ihr 
Klagen hört. Im Sockelgeschoss  
des aus unregelmässigen Bruch-
steinen gemauerten Hauses befan-
den sich Keller und Ställe, in den 
oberen, über eine traufseitige Aus-
sentreppe zugänglichen Geschossen 
die ehemalige Gaststube und Kü-
che sowie Wohnräume und Schlaf-
räumlichkeiten. Auf dem Sturz des 
Eingangs zum Sockelgeschoss fin-
det sich die Jahreszahl 1684.

11. «auf der Sust»
Der mehrfach umgebaute, zwei-
geschossige  Mauerbau entspricht 
in seiner Bauanlage nicht dem 
Raumschema eines Alpgebäu-
des. Die überlieferte Lokalbezeich-
nung «Auf der Sust» für den Ort, 
wo das Gebäude steht, lässt ver-
muten, dass es im Zusammenhang 
mit dem mittelalterlichen Saum-
weg entstanden ist. Eine bauar-
chäologische Untersuchung würde 
vermutlich genaueren Aufschluss 
über Funktion und Entstehungsge-
schichte des Baus geben.

12. Simplon-adler
Der Adler – während der Aktiv-
dienstzeit im Zweiten Weltkrieg 
gebaut – ist zum eigentlichen 
Wahrzeichen des Simplonpasses 
geworden. Als Symbol der Wach-
samkeit wurde er zur Erinnerung 
an die «Wacht am Simplon» durch 
die Grenzbrigade 11 erstellt. Die 
Einweihung des aus grob behaue-
nen Steinen nach Plänen des Ar-
chitekten und Bildhauers Erwin 
Friedrich Baumann von Faulensee-
Spiez  gemauerten Denkmals er-
folgte am 10. September 1944. Im 
Museum des Infanterieforts in der 
Gondoschlucht werden ein Modell 
und Dokumente zur Baugeschichte 
des Simplonadlers ausgestellt.
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